
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 33 (1929-1930)

Heft: 6

Artikel: Weihnachten in Ajaccio

Autor: Meyer, K.F.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-665265

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 26.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-665265
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


®. g.Sïïeper: SBetïmadjten in Stjaccio.— SStctor SBtütfjgen: $a§ bexiaufcftte SBetl)nad)t§!inb. 137

Sautloê gleiten bie Stunbcn.
©§ ift, alê oB ba§ SeBen [tille fteïje unb fic^

gufammenbränge unb auf [ein fEieffteê Befinne.
Sßa§ ein gatjr lang brausen fdjtoeifte, ftrömt
nad) innen, Breitet fid) gerutjig um ben igerb unb
atmet bor SeBagen unb ©eBorgenfein.

SelBft ber frembe SBalb, ber tointertid) Per=

mummt burdf bag geitlofe SDämmern geiftert, tjat
[id) aufgemuntert unb einen Soten in bie 3Beit)=

nadjtêftube ber ÜKenfcfjen'finber gefanbt. gti--
[dien ©rüng [att thront ein Xännling auf beut

Süfd) unb tounbert auf bag toeiffe Sa'fen B)eraB,

barauf eine ÜD?utterI)anb bie ^öftliddeiten Breitet,
bie SmberjuBel entfa^en: SotBadige Stufet,

golbgleifjenbe Kliffe, Braune SeBgelten unb !nu=
fperfüfjeg griidfteBrot.

(So [eiern .gelb unb ©arten auf engftem
Saum ein tointerlidfeg SSieberfetjen mit bem
Sßalb in ber SSeiI)nad)t§[tuBe ber Sfterifdjenfim
ber.

Sautlog gleiten bie Stunben.
Sautlog entfachen 2Jtutterf)änbe ben tperb=

Braitb unb bie Sidjter ant Saume.
Sun Brummt unb fummt ber ^adjelofen [eine

Sßintertoeife, mt)tl)enl)a[t unb mpftifd) toie ein

SBefen ber Sortoett.

Sie 2öeif)nad)fsffube.
SSott g. <Sd)ri5ngbamer=§eimbaI.

S)ag Braune tpolggetäfel ber SBänbe glütjt
Bräutlid) auf unb [augt ficS) [att an ber roaBerm
ben SSärme beg Srummofeng toie an ber Sid)t=

[lut beg 3SeiI)nad)t§Baumeg.
SicBt unb Söärme — Sid)t unb SBärme — tidt

unb tadt bie SBanbutjr gemeffen in bie ©tide.
Sie ift erfahren unb alt unb fennt ben Sinn beg

SeBeng, ber fid) einmal im gaBre in tounfdjlofer
©lüdfelig'feit, in boller Harmonie au§[d)toingen
barf.

Sie Silber ber Sorettern an ben SBänben

fdfimmern im Äergenglange [eltfam frifcfj unb
leBenbig auf. ©in SBiffen lädfett aug ben eblen

©efiditern, ben guten Slugen ber ©etoefenen:
Sidjt unb SBärme, Sidjt unb Siebe.

Sergangentjeit unb ©egentoart berfdimiftern
fid) in ber 28eiîmad)t§ftuBe gu einem einigen, feli=

gen Sttnbe: Sid)t unb Siebe. Unb bie guïunft
gefeilt firî) mit ftaunenben unb glüdladfenben
ipergen: Sid)t unb Siebe.

©in ©lödlein Hingt, bie t£ür tut fid) auf, bie

3-eit fteBit [tili — bor ©Hid unb Siebe.

Sn bag SBunbertoefen ber SBeiïjnadjtêftuBe
fliegt bon toeitljer ein Sieb: „©tjre fei ©ott in
ber ipöBe unb griebe ben Süenfdjen auf ©rben,
bie eineg guten SBitleng finb!"

QBeit)nad)ten in fHjaccio.
93cm (£. g. SOÎeijcr.

Seife ©otborangen fallen fatj'n roir ijeute, Stprte blül)te,

®ibed)s glitt entlang ber Stauer, bie non Sonne gtütite.

Uns 3U Raupten neben einem morfdjen Saube flog ein galter —
keine £>erbe ©renge fdieibet Sugenb t)ier unb 2Ilfer.

©B' bas roetke Statt nerroeBt ift, mirb bie Änofpe neu geboren —
eine liebliche Sermirrung, fcBmebt ber 3^3 ber ßoren.

Sprid), roas träumen beine Sticke? geBlt ein Sßinter bir, ein bleicher

Seures Sßeib, bu bift um einen tieften grilling reicher

Siebft bu bocB bie langen Sonnen unb bie £raft unb ©tut ber garben I

Unb bu feBnft biet) nacB ber ßeimaf, too fie längft erftarben?

töord) burcB parabiefesroarme Stifte tönen SßeiBnacBtsgtochen

Sprid), roas träumen beine Sticke? Son ben roeiffen gtocken?

$as ûerfaufcfyfe 2Beif)nacf)ïsfûnî».
93on SBictor Slütbgeu-

®Iein=©IgBetB toar fünf gatjre alt unb Bütte eg

redit gut auf ber SSelt, benn erfteng Brauffte fie
nod) nid)t in bie Sctjule gu gef)n, gtoeiteng îjatte
fie in ber fcf)önen, groffen SBoBnung ber ©Itern

ein eigeneë Simmerden für fid), bag Poll nieb=

lieber Stöbet mar, barunter ein ©djranï gang Poll

Spielfadjen, unb brittenê Ifatte fie immer ltnter=
Baltung, nämlicfj ein gräulein, baê immer Bei
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Lautlos gleiten die Stunden.
Es ist, als ob das Leben stille stehe und sich

zusammendränge und auf sein Tiefstes besinne.
Was ein Jahr lang draußen schweifte, strömt
nach innen, breitet sich geruhig um den Herd und
atmet vor Behagen und Geborgensein.

Selbst der fremde Wald, der winterlich ver-
mummt durch das zeitlose Dämmern geistert, hat
sich aufgemuntert und einen Boten in die Weih-
nachtsstube der Menschenkinder gesandt. Fri-
scheu Grüns satt thront ein Tännlfng auf dem

Tisch und wundert auf das Weiße Laken herab,
darauf eine Mutterhand die Köstlichkeiten breitet,
die Kmderjubel entfachen: Rotbackige Äpfel,
goldgleißende Nüsse, braune Lebzelten und knu-
spersüßes Früchtebrot.

So feiern Feld und Garten auf engstem
Raum ein winterliches Wiedersehen mit dem

Wald in der Weihnachtsstube der Menschenkin-
der.

Lautlos gleiten die Stunden.
Lautlos entfachen Mutterhände den Herd-

brand und die Lichter am Baume.
Nun brummt und summt der Kachelofen seine

Winterweise, Mythenhaft und mystisch wie ein

Wesen der Vorwelt.

Die Weihnachtsstube.
Von F. Schrönghamer-Heimdal.

Das braune Holzgetäfel der Wände glüht
bräutlich auf und saugt sich satt an der wabern-
den Wärme des Brummofens wie an der Licht-
flut des Weihnachtsbaumes.

Licht und Wärme — Licht und Wärme — tickt

und tackt die Wanduhr gemessen in die Stille.
Sie ist erfahren und alt und kennt den Sinn des

Lebens, der sich einmal im Jahre in wunschloser
Glückseligkeit, in voller Harmonie ausschwingen
darf.

Die Bilder der Voreltern an den Wänden
schimmern im Kerzenglanze seltsam frisch und
lebendig auf. Ein Wissen lächelt aus den edlen

Gesichtern, den guten Augen der Gewesenen:
Licht und Wärme, Licht und Liebe.

Vergangenheit und Gegenwart verschwistern
sich in der Weihnachtsstube zu einem ewigen, seli-

gen Bunde: Licht und Liebe. Und die Zukunft
gesellt sich mit staunenden und glücklachenden
Herzen: Licht und Liebe.

Ein Glöcklein klingt, die Tür tut sich auf, die

Zeit steht still — vor Glück und Liebe.

In das Wunderwesen der Weihnachtsstube
fließt von weither ein Lied: „Ehre sei Gott in
der Höhe und Friede den Menschen auf Erden,
die eines guten Willens sind!"

Weihnachten in Ajaccio.
Von C F. Meyer.

Reife Goldorangen fallen sah'n wir heute, Myrte blühte,

Eidechs glitt entlang der Mauer, die von Sonne glühte.

Uns zu Käupten neben einem morschen Laube flog ein Falter —
keine herbe Grenze scheidet Jugend hier und Alter.
Eh' das welke Blatt verweht ist, wird die Knospe neu geboren —
eine liebliche Verwirrung, schwebt der Zug der Koren.

Sprich, was träumen deine Blicke? Fehlt ein Winter dir, ein bleicher?

Teures Weib, du bist um einen lichten Frühling reicher î

Liebst du doch die langen Sonnen und die Kraft und Glut der Farben l

Und du sehnst dich nach der Keimat, wo sie längst erstarben?

Korch! durch paradieseswarme Lüfte tönen Weihnachtsglocken!
Sprich, was träumen deine Blicke? Von den weißen Flocken?

Das vertauschte Weihnachkskind.
Von Victor Blüthgen.

Klein-Elsbeth war fünf Jahre alt und hatte es

recht gut auf der Welt, denn erstens brauchte sie

noch nicht in die Schule zu gehn, zweitens hatte
sie in der schönen, großen Wohnung der Eltern

ein eigenes Zimmerchen für sich, das voll nied-
sicher Möbel war, darunter ein Schrank ganz voll
Spielsachen, und drittens hatte sie immer Unter-
Haltung, nämlich ein Fräulein, das immer bei
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